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Für ganz Greßörſtannien und Irland nimmt Beſtellungen eng 


Die Danziger Zeitung erscheint taglich mit Ausnahme 
ber Sone und Feßtage am 5 Uhr Nachmittags. 


ei allen Kgl. Boſtanſtalten angenommen. 


——— — — —— ů— — 


egen die dentſche Buchhandlung von Staus Thia n, 3 Brook Street Gros venor 


Bezellaugen werden in dee krpebitlen (Serbergaſſe 2) und answürte 
at 6 


Montag, den 31. December. 


—— 


rden dritter Klaſſe mit Sch t 
zu Frymark, im Kreiſe Wongrowiec, 
verleihen; und i 1 g 

den bisherigen Privat⸗Docenten Dr. Auguſt Muller in Berlin 
zum ordentlichen Profeſſor der Anatomie in der mediziniſchen Facultät 
der Univerfität in Königsberg zu ernennen. 


Der bisherige Kreisrichter Bourwieg zu Pyritz iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht in Greifenhagen und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Stettin, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Greifenhagen, ernannt worden. 


Angekommen in Danzig 10 Uhr Vormittags. 
Paris, 30. Dezember, Abends. Die beutige „Patrie“ 


wird gem 
e zerſtört hat. 
des genannten Blattes aus Neapel, 


Schiffe nach dort abgegangen ſind. 


(2.2. 8.) Celtgraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 

Wien, 30. Dezbr. Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt 
die Ernennung des Banaltafelrath Mazuranie zum Präfiden- 
ten des neu zu bildenden proviſoriſchen croato-ſlavoniſchen Hof⸗ 
dikaſteriums. 

Die heutige „Oeſterreichiſche Zeitung“ theilt mit, daß Graf 
Mennsdorff das Miniſterium des Aeußern und Ritter von 
Schmerling das Präſidium übernehmen ſollen. 

Turin, 29. Dezbr. Ein Decret iſt erſchienen, durch wel⸗ 
ches die Auflöſung der Kammern ausgeſprochen wird. Der Pd, 
nig und der Prinz von Carignan ſind eingetroffen. Es hat gro⸗ 
ßer Empfang ſtattgefunden. 

Aus Rom wird vom 25. gemeldet, daß die Anhänger der 
Annexion Tags zuvor eine Demonſtration beabſichtigt hätten. 
Die Ceremonie in der St. Peterskirche hatte deshalb früher ftatt- 
gefunden. 

Aus Gacta wird vom 25. gemeldet, daß auch die entfern⸗ 
ten Theile der Stadt vom Bombardement erreicht worden. 


(Henriette Sonntag.) In einem Buche dieſes Titels 
ſchildert F. Gundling die erſten Schritte der Genannten auf 
der Künſtlerbahn, d. h. „auf Dornen“, wie Gundling ſelbſt den 
erſten Theil des Buches benennt. Wir finden den alten Diener 
Menzelius am Conſervatorium in Prag mit ſeiner Ehehälfte im 
Familiengeſpräch. Außer der Sorge für feine Kinder bedrückt des 
Alten Herz noch etwas, nämlich „die Jette, das arme Kind! Es 
droht dem lieben Mädchen Gefahr, das Schlimmſte, was ihr 
paffiren kann!“ In demſelben Augenblick wird an die Thür ge⸗ 
klopft. Der Alte ſpringt freudig auf und ruft: „Das iſt ſie! O 
du mein Himmel, wenn mir nur dieſe nächſte Stunde erſpart 
wäre!“ Frau Menzelius hat inzwiſchen herein! gerufen und ein 
hübſches, junges Mädchen betritt die Schwelle, ein friſches, blü⸗ 
hendes, kaum fünfzehn Jahre altes Kind, ein Notenheft unter 
dem Arm, mit den hellen, klugen Augen das Zimmer muſternd. 
Die Kinder der Alten eilen ihr entgegen: „Ah, Fräulein Jette! 
Liebes gutes Jettchen!“ Der alte Menzelius aber geht brum— 
mend und kopfſchüttelnd im Zimmer umher und vermeidet es, 
Fräulein Jette anzuſehen. Dieſc indeß wendet ſich neckiſch an den 
Alten: „Nun, mein alter Kajetan, welch ein Geſicht machen Sie 
wieder? Rennen Sie nicht fo wüthend im Zimmer umher, fon» 
dern fieben Sie mir Rede! Hat man meine Arie zu Ende ge⸗ 
ſchrieben?“ Der Alte entwand ſich dem Mädchen, das ihn bei der 
Schulter gefaßt hatte und murmelte: „Werden ſie nicht mehr 
nöthig haben, die Arie! Werden meine Noten überhaupt nicht 
mehr brauchen!“ — „Was ſchwatzt man da, und was hat man 
heute gegen die Jette, daß man ihr nicht Rede ſtehen will?“ — 
Der Alte faßte ſich endlich ein Herz: „Ach, wenn Sie wüßten, 
liebes Fräulein!“ murmelte er troſtlos. — „Was weiß ich nicht? 
Und warum ſagt man mir nicht, was ich nicht weiß? Man ſei 
aufrichtig gegen mich und ſage der Jette, was die Jette zu wiſ⸗ 
ſen braucht. Das Andere kann man für ſich behalten, denn Jette 
iſt gar nicht neugierig!“ — Kajetan ſah keinen Ausweg mehr 
und ſagte düſter: „So will ich's Ihnen geſtehen, mein gutes 
Fräulein, lieber auf einmal, als tropfenweiſe. Aus mein em 
Munde wird Sie's weniger kränken, als wenn Sie's von Ande⸗ 


für Elbing: Neumann-Hartmann's Buchhandlung, | 


ge geht dort das Gerücht, daß die | aung 
Havta verkaſſen hut und ktätteutſche 


in 


Bremen, 30. Dezbr. Die Bürgerſchaft hat in der geſtern 
Abend ſtattgehabten Sitzung den Antrag Meyers und Genoſſen 
auf unbedingte Gewerbefreiheit mit 74 gegen 69 Stimmen an⸗ 
genommen. y 
Wier, 29. Dezember. Die heutige „Oſtdeutſche Poſt“ fagt: 
„Graf Rechberg habe dem Vernehmen nach feine Demiſſion 
eingereicht, dieſelbe ſei jedoch noch nicht definitiv an genommen 
worden“. i 

Nach dem heutigen „Wanderer“ wird in höheren Kreiſen mit 
Beſtimmtheit verſichert, daß die Einverleibung der ſerbiſchen Woy⸗ 


Paris, 28. Dezember. (H. N.) Laut Berichten aus Alexandrien 
wird der Vice⸗König von 


30. Dezember von Suez aus nach Medina und Mecca. 


Die Grundfteuer. 


Es ift hier weder der Ort noch der Raum, die Polemik ger 
gen die Theorie von der Bodenrente vollſtändig zu entwickeln. 
Für unſern Zweck wird es genügen, nur einige Sätze heraus zu 
heben. 

Wenn Jemand für fein Capital inbuftrielle Veranlagung 
ſucht, fo bezahlt er die Objecte, die ihm dabei dienen ſollen, im⸗ 
mer nach ihrem wirklichen Werth. Die Verbrauchs- und Genuß⸗ 
mittel haben wie die Erwerbsmittel jeder Zeit einen Marktpreis, 
der ſich überhaupt nach dem Verhältniß zwiſchen Angebot und 
Nachfrage, und noch ſpeciell bei jenen nach den Koſten, bei dieſen 
nach dem höhern oder geringern Ertrag, den ſie als Hilfsmittel 
bei der Production oder Fabrikation unter den jedesmaligen all. 
gemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen in Ausſicht ſtellen, richtet. 
——— — ee T KT — 
ren hören. Man will Sie nicht mehr am Conſervatorium haben; 
ſo, nun iſt's heraus.“ 

Das Mädchen ſtand wie vom Donner gerührt da. Der 
Alte wagte nicht, ſie anzuſehen; die Kinder ſchwiegen traurig. 
Endlich füllten ſich die Augen des armen Mädchens, das faſſungs⸗ 
los dageſtanden, mit Thränen, ein ſchmerzhaftes Lächeln zuckte 
um ihre Lippen: „Man will mich alſo nicht mehr, Kajetan? Und 
das, weil man mich für talentlos hält, nicht wahr?“ — „Es 
ſcheint ſo!“ antwortete Kajetan tief bekümmert. „Ich war Zeuge 
eines Geſprächs des Directors mit dem Geſanglehrer. Man 
ſprach Ihnen jede Zukunft ab. Sie hätten Ihre Laufbahn ver⸗ 
feblt, hätten keine Stimme, kein Talent, nur guten Willen. Ich 
kenne Ihre Liebe zur Kunſt und Ihren Eifer, Ihre Begeiſterung, 
und nun hörte ich, wie man den Stab über Sie brach! Es drückt 


mir das Herz ab; ich mußt’ es Ihnen ſagen, damit Sie ſich da⸗ 


nach einrichten!“ — Das Auge des alten Mannes hatte ſich mit 
Thränen gefeuchtet; er ergriff die Hände des Mädchens und drückte 
fie an ſich. Henriette ſah ihn unter Thränen lächelnd dankbar an. 
„Sie haben mir einen großen Dieuft geleiſtet, Kaj⸗tan,“ ſagte 
ſie. „Sie haben wie ein Vater an mir gehandelt! Glauben Sie 
aber nicht, daß mich Ihre Nachricht entmuthigt; es macht mich 
zweifeln an mir und meiner inneren Kraft, aber es kann mich noch 
nicht beſtimmen, den Weg zu verlaſſen, den ich für den rechten und 
wahren halte. Andere ſollen über meine Zukunft urtheilen; hier 
iſt meines Bleibens nicht länger; ich gehe ſelbſt, um nicht gehen 
zu müſſen und die Kränkung zu vermeiden. Ich werde meine Sache 
einem ſtrengen und unparteiiſchen Richter anheimſtellen; ich weiß, 
wo ich ihn zu ſuchen habe! Leben Sie wohl, guter Kajetan; ich 
werde Ihnen aus Wien ſchreiben, welches Urtheil Kanne, der 
ſtrenge Kritiker, über mich geſprochen!“ 

Kajetan erſchrak, als er von dem unzugänglichen Redacteur 
der Wiener Zeitſchriſt für Muſik hörte, Henriette aber ließ ſich 
nicht irre machen. Sie reiſte nach Wien und lernte unterwegs 
Carl Herloßſohn kennen, der auch nach Wien ging, um dort die 
ebenſo dornige Dichterlaufbahn zu betreten. Beide knüpften bei 
dieſer Gelegenheit das innigſle Freundſchaftsverhältniß. Ohne 
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tal in bisheriger Weiſe erſcheinen. Der Abonnementspreis beträ 
tenlohn 1 Thlr. 20 Sir. und auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. bei allen Kol. Wen 740 5 ey unfern Agenten: 

r Königsberg: 
für Stettin: Carl Jänke, gr. Oderſtr 


Aegypten eine Wallfaht nach den heiligen 
Städten antreten; er geht, begleitet von einem ahlreichen Gefolge, am 


Square, Lonbon, w. und 32 Drinsss Stiel, mange. 
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Eduard Kühn, Sana Keller Nr. 3, 
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Noch Niemand hat darin eine ungerectfertigte Begünfigung © x 


geſehen, daß der eine Kaufmann beim Verkauf feiner Waaren 


tur günfliger geweſen, wie es noch Niemand für eine Ungerechtig-⸗ 


Daß eine der Idee der Grundſteuer entſprechende Steuer 
auf Alles übrige Capital nicht möglich iſt, werden wir wohl nicht 
erſt zu beweiſen brauchen. Will man alſo gerecht ſein, ſo bleibt 
nichts übrig, als von der Grundſteuer überhaupt ganz abzugehen, 
Grund und Boden, wie es in der That der Fall iſt, allem übri⸗ 
gen Capital gleich zu betrachten und mit der Steuerpflicht nicht 
die Objecte, ſondern nur immer die jedesmaligen Inhaber nach 
dem Reinertrag, der ihnen aus demſelben wirklich wird, zu bele⸗ 
gen. Jede Werthveränderung, die mit dem Capital vor ſich geht, 


Empfehlungsſchreiben kam 


leiſe, fromme Weiſe“ 
a | und als die Sängerin 
aus dem weihevollen Andante in den Allegroſatz hinüber griff und 


die ſchöne Stelle anklingen ließ: „Alles pflegt ſchon längſt der 
Ruh,“ da ſchlich auch Kanne aus ſeinem Winkel hinter dem Ofen 
hervor, lauſchte, den Tact ſchlagend, und konnte feine Augen 
nicht von der Sängerin abwenden. Jetzt ſchwang ſich im beflü⸗ 
gelten Tempo von der Lippe des Mädchens der ſchmetternde Ju⸗ 


belruf: 
„Doch horch, täuſcht mich nicht mein Ohr? 
Dort klingt's wie Schritte, b 
Dort aus der Tannen Mitte 
Kommt was hervor! 
Cr 4 Er iſt's! 
Die Flagge der Liebe mag wehen! 
Dein Mädchen wacht 225 
Noch in der Nacht!“ 


Die Sängerin ſah ſich plötzlich unterbrochen, bei der Hand 
gefaßt, und als fie aufſah, leuchteten ihr Kanne's Augen wie zwei 
glühende Kohlen aus der Umnachtung des Bartes entgegen und 
Kanne rief: „Gehen Sie — gehen Sie und führen Sie den Frei⸗ 
ſchütz ein in die Welt — und wenn Sie eine Sünde gegen den 
heiligen Geiſt begehen wollen, fo geben Sie die Kunſt auf — 
ſonſt nicht, das ſage ich Ihnen, der Kanne!“ — Und Hen- 
riette ging und bezauberte die Welt durch die wunderbare Gewalt 
ihrer Stimme. a 


wird ſich in dem Ertrag äußern und ſich jedesmal entſprechend bei 
Feſtſtellung des Steuerſatzes berückſichtigen laſſen. 

Es giebt nur eine einzige Eirkommenquelle für die Staats⸗ 
bürger und dieſe iſt die Nutzung ihres Vermögens, mag es nur 
in perfönliher Befähigung zu gewiſſen Leiſtungen beſtehen oder in 
Sachgütern, mit denen der Einzelne ſelbſt wirthſchaftet, oder die 
er andern gegen Vergütung zur Bewirthſchaftung überläßt. Mit 
dem Einkommen, das der Einzelne aus der Nutzung zieht, iſt er 
ſteuerpflichtig. Ein Grund, für die verſchiedenartigen Nutzungen 
verſchiedene Steuern einzuführen, iſt nicht vorhanden. Bei jeder 
würde es ſich doch immer nur um Ermittelung des Einkommens 
und Feſtſetzung des Steuerſatzes handeln. Daher nur eine Ein⸗ 
kommenſteuer und als deren Grundlage der Ertrag des Vermö⸗ 
gens der einzelnen Staatsbürger. Nach der Höhe des Einkom- 
mens, das jeder aus feinem Vermögen bezieht, richtet ſich für 
jeden der Werth der Leiſtungen, die er vom Staat empfängt. 
Denken wir uns das Einkommen als die Summe von Wohlſtand 
und Lebensgenuß jedes Einzelnen, fo empfängt jeder eine entſpre⸗ 
chende Quantilät von Schutz und Förderung in feinen Lebensbe⸗ 
ſtrebungen durch das Staatsinſtitut, hat ihm dieſelbe alſo auch 
eutſprechend zu vergelten. 

Der ſchwerſte Vorwurf, den unſer ganzes Beſteuerungs⸗ 
ſyſtem in Preußen trifft, iſt der Mangel jeglicher principiellen 
Grundlage. Wir haben verſucht, die natürlich gegebene zu ent⸗ 
wickeln. Es kommt nun darauf an, fle in der Praxis zur An⸗ 
wendung zu bringen. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 29. Dezember. Der „St. A.“ bringt heute die 
Allerhöchſte Verordnung, nach welcher der Landtag zum 14. 
Januar einberufen wird. 

— Nachdem Herr v. Zedlitz ſich über die in dem Stieber. 
ſchen Prozeſſe zur Erörterung gelangten Thatſachen erklärt hatte, 
wurde bekanntlich Herr Schwarck zu einer näheren Begründung 
feiner Angaben aufgefordert. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ vernimmt, hat 
derſelbe jetzt ſeine Gegenerklärung eingereicht, und darin mit Be⸗ 
rufung auf die Acten alle aufgeſtellten Punkte aufrecht erhalten, 
mit Ausnahme eines untergeordneten Falles, in welchem Herr 
Schwarck die Billigung des Polizeipräfidenten vorausſetzte, ſich 
aber herausgeſtellt hat, daß dem betreffenden Unterbeamten ein 
ſchriftlicher Verweis ertheilt worden iſt. 

— Die Verhandlungen Frankreichs mit dem Zollverein 
ſind, der „N. Preuß. Ztg.“ zufolge, hinausgeſchoben worden, 
weil vorerſt der Vertrag Frankreichs mit Belgien weiter geför⸗ 
dert ſein muß. 

— Sicherem Vernehmen nach bat das Miniſterium des Innern 
angeordnet, daß die fämmtlichen, der hieſigen Schutzmannſchaft gehöri⸗ 
gen Liegenſchaften verkauft werden ſollen. In Betreff der drei innerhalb 
der Stadt belegenen, der Schutzmannſchaft gehörigen Grundſtücke iſt dieſe 
Anordnung bereits ausgeführt und das Etabliſſement in Rummelsburg 
ſoll demnächſt verkauft werden. 

— Wie man erfährt, iſt neuerdings dem Commando des hieſigen 
Kgl. Cadettenhauſes die Anweiſung zugegangen, für das nächſte Offi⸗ 
zier⸗Examen recht viele Aſpiranten, möglich rweiſe bis zur Zahl von 
200, vorzubereiten, und zu demſelben zu präſentiren. Hiernach ſcheint 
ſich immer noch ein Mangel an Offizieren in der Armee, und nament⸗ 
lich bei den kürzlich neu formirten Regimentern, bemerklich zu machen. 
— Für die in der Rheinprovinz zu errichtende polplechniſche Schule 
t nunmehr an l 12 aden beitimmt worden. 3 

— ze Ani nltnanartamant2U/ At- 
jette Gi das Nele Stoglemen a dem Ve e über das Poſſweſen, das 
mit dem J. Januar k. J. in Kraft tritt. Die darin enthaltenen neuen 
Beſtimmungen ſind folgende: 1) bei Kreuzbandſendungen kommt es 
fortan nicht mehr auf den Inhalt an; es entſcheidet einzig die Art der 
Verſzelurg. Erzeugniſſe der Kopirpreſſe und gebundene Bücher können 
nd nicht unter Kreuzband verſchickt werden; 2) rekommandirte Briefe 
önnen auch unfrankirt aufgegeben werden; 3) die Expreßgebühren bei 
Beſtellung von Briefen zur Nachtzeit find auf 9 Kreuzer oder 3 Sil⸗ 
bergroſchen feſtgeſetzt worden (ſeither 18 Kr. oder 5 Sgr.); 4) Actenſen⸗ 
dungen in öffentlichen Dienſt⸗Angelegenheiten genießen im Gebiete des 
ganzen Poſtvereins Portofreiheit (ſeither kam dieſe Freiheit nur den 
Dienſtbriefen zu); 5) wie ſeither bei rekommandirten Briefen kann man 
auch bei Sabtpoit-@egenttänven Auslieferungsſcheine von dem Em: 
pfänger (Gebühr 2 Sgr.) in Anſpruch nehmen; 6) Werth⸗ und Ge⸗ 
wichtsporto bei Fahrpoſt⸗Sendungen ſind herabgeſetzt, und zwar wird 
tie Taxſcala bei erſteren nicht mehr von 40 zu 40, ſondern von 50 zu 
50 Thlr. ſteigen: der höchſte einfache Satz des Gewichts⸗Portos iſt von 
25 auf 21 Kreuzer für die weiteſte Entfernung feſtgeſetzt; 7) dislocirte 
Bundestruppen genießen auch auf der Fahrpoſt Portofreiheit. — Das 
find die neuen Beſtimmungen, welche mit einer Wiederholung der Altes 
ren und in Kraft bleibenden Anordnungen dem Publikum zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht werden. 

— Von Rodbertus ſoll nächitens, wie man hört, eine Broſchüre 
gegen den Nationalverein erſcheinen. 

Bielefeld, 28. Dezember. (Volks- Zig.) Der Obertribu⸗ 
nalsrath Waldeck iſt heute mit großer Majorität zum Abgeord⸗ 
neten erwählt worden. Von 280 Stimmen erhielt Waldeck 161, 
der Regierungscandidat Schück nur 25, der Candidat der „Ei⸗ 
gentlichen“, Dubois aus Aachen 35, Gerlach 37 und — au⸗ 
berdem fielen 22 Stimmen auf „Local⸗Patrioten“. Die Wahl iſt 
in doppelter Beziehung von Bedeutung. Erſtens iſt damit der Ans 
fang der Einigung der entſchieden conſtitutionellen und demokrati⸗ 
ſchen Partei gemacht, und zweitens dürfte die Wahl eben auch ein 
Wink und eine Warnung für das Miniſterium Schwerin ſein. 
Angeſichts der vor unfern Augen ſich aufrollenden Zeitereigniſſe 
iſt man des Zauderns und Vertrauenduſels ſatt — man will 
Thaten. Der Hohn würde doch am Ende zu Ernſt, wenn es ſich 
bewahrheiten ſollte, daß Schmerling die erſten Grundlagen zum 
„deutſchen Parlament“ legte. 

Hagen, 27. Dez. Die Wahlmänner unſeres Kreiſes werden am 
nichſten Sonntag mit den Abgeordneten Binde und Harkort eine 
Beſprechung halten. 

Stuttgart, 26. Dezember. Wie der „Südd. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, iſt gegen den durch die Preſſe der Oppoſition fo 
vielfach und ſo ſchwer angeklagten Finanzminiſter Knapp eine 
Unterſuchung eingeleitet. Die Finanzverwaltung wurde von dieſem 
Minifter in wahrhaft autokratiſcher Weiſe, ohne Berückſichtigung 
des beſtehenden Kollegialſpſtems, und häufig zum Schaden der 
Staatskaſſe und im Widerſpruch mit den volkswirthſchaftlichen 
Intereſſen geführt. Einzelne Staatsbürger und ganze Deputatio⸗ 
nen richteten bei ihm mit den gegründetſten Beſchwerden wenig 
oder nichts aus. Es ſoll der höchſten Orts beſonders ungünſtig 
aufgenommene Fall vorgekommen fein, daß einer Deputation in 
Bezirksangelegenheiten die Akten vor die Füße geworfen wurden. 
Beſondere Beanſtandung ſoll auch die eigenthümliche Berechnungs⸗ 
weiſe zwiſchen der Verwaltung der Staatshüttenwerke und der 
Staatsſorſten gefunden haben, die im ganzen Lande übrigens 
längſt, ſchon wegen der Vertheuerung der Holzpreiſe und wegen 
der unrechtlichen und nur ſcheinbaren Steigerung des Ertrags jener 
Hüttenwerke, mit allgemeinem Mißfallen bemerkt worden. 
Nürnberg, 26. Dezbr. Heute fand hier im Cafe Noris 
eine von mehr als 500 bayeriſchen Mitgliedern des National: 
vereins beſuchte Verſammlung ſtatt. Von dem Abgeordneten 
Crämer geleitet, faßte dieſelbe, wie der „N. Fr. Zig.“ geſchrie⸗ 


| 
| 
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ben wird, in einer mehr als ſechsſtündigen Berathung folgende Es mag feltfam klingen, wenn ich behaupte, daß ein Mann, 


Beſchlüſſe: 
1) Jeder Deutſche muß es für ſeinen Beruf halten, auf die Ver⸗ 


breitung und Kräftigung des Einheitsgedankens zu wirken. Die Ein⸗ 


heit Deutſchlands kann aber nur unter einheitlicher Centralgewalt und 
einer Volksvertretung bei derſelben beſtehen. Es wird deshalb bean⸗ 
tragt, an den bayeriſchen Landtag die Aufforderung zu ſtellen, daß er ſich 
nicht mehr damit begnüge, die Sage deutſcher Einheit, Centralgewalt 
und Volksvertretung mit ungenügenden, oberflächlichen Phraſen abzu⸗ 
machen, ſondern mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zur Ver⸗ 
wirklichung dieſer gerechten Forderungen des deutſchen Volkes mitzu⸗ 
wirken. Zum Zwecke der Abfaſſung und der Begründung dieſer Peti⸗ 
tion beſchließt die Verſammlung eine Kommiſſion niederzuſetzen, welche 
nach Ausarbeitung derſelben ſie bei den verſchiedenen Geſinnungsge⸗ 
noſſen in allen Theilen Bayerns, wohl auch in den Organen der Preſſe 
verbreiten möge, damit dieſe Petition unter ihren Heimathsgenoſſen 
zur Annahme und Einreichung an die hohe zweite Kammer mitgetheilt 
werde. (Die Kommiſſion wurde ſofort gewählt.) 

2) Die gegenwärtige Verſammlung erkennt darin, daß durch Vorent⸗ 
haltung der kurheſſiſchen Staatsverfaſſung von 1831 und 1849 das 
Rechtsgefühl des deutſchen Volkes ſich tief verletzt fühle, eine ſchlimme 
Gefahr im Frieden ſowohl, als noch vielmehr wenn ein Kampf mit ir⸗ 
gend einem außerdeutſchen Staate ſich entzünden ſollte. Sie bedauert 
dieſen betrübten Rechtszuſtand um ſo mehr, als mit Grund angenom⸗ 
men werden muß, daß Bayerns Regierung durch die bayeriſcheGGeſandt⸗ 
ſchaft am Bundestage mit dazu beigetragen habe, dem deutſchen Bun⸗ 
desſtaate Kurheſſen ſeine dermalige verfaſſungswidrige Lage zu berei⸗ 
ten, und iſt mit Entſchiedenheit beſtrebt, nach den ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln auf Abſtellung dieſer dem geſammten Vaterlande die 
ſchlimmſten Gefahren drohenden Mißſtände hinzuwirken. Um jedoch 
vor Allem eine ſichere Einſicht darüber gewinnen zu können, in wie weit 
die Betheiligung der bayeriſchen Regierung bei dieſer rechtswidrigen 
Vorenthaltung der kurheſſiſchen Staatsverfaſſung ſtattgefunden habe, 
und um ermeſſen zu können, auf welche Weiſe einer längeren Fortdauer 
dieſes rechtswidrigen Zuſtandes vorgebeugt werden könne, erwarte ſie 
von der bayeriſchen Abgeordnetenkammer, daß dieſelbe beſchließe: a) Es 
ſei das Königl. Staatsminiſterium zu bitten: ſämmtliche Verfügungen 
und Verhandlungen, welche von der Königl. bairiſchen Regierung an 
die Königl. bayeriſche Geſandtſchaft in Frankfurt ergangen oder 
zwiſchen derſelben gepflogen worden ſind, bei der Kammer der Abge⸗ 
ordneten in Vorlage zu bringen und b) es ſeien dieſe Vorlagen einem 
beſonders hiefür zu wählenden Ausſchuſſe zur Berichterſtattung und 
zur Stellung von weiteren Anträgen zu überweiſen. 2 

5) In Erwägung, daß die ſchleswig⸗holſteiniſchen Verfaſſungszu⸗ 
ſtände von der Art ſind, daß ſie offenkundig zur größten Schmach 
Deutſchlands, unſeres Geſammtvaterlands, gereichen, in der weiteren 
Erwägung, daß es nicht bekannt iſt, ob die bayeriſche Regierung durch 
ihren Einfluß beim deutſchen Bundestage die geeigneten Schritte ge⸗ 
than, um den dortigen ſchmachvollen Zuſtänden nach Kräften entgegen⸗ 
zuwirken und deren endliche Beſeitigung herbeizuführen, erwartet die 

egenwärtige Verſammlung, daß die Kammer der Abgeordneten be⸗ 
ſchließt: a) Das Königl. Staatsminiſterium ſei um 1 aller jener 
Verhandlungen zu bitten, welche in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Verfaſ⸗ 
furgsfrage zwiſchen der Königl. bayeriſchen Regierung und ihrem Bun⸗ 
destagsgeſandten ſtattgefunden haben. b) Dieſe Vorlagen ſeien einem 
beſonderen hiefür zu wählenden Ausſchuſſe zur Berichterſtattung und 
zur Stellung von weiteren Anträgen zu überweiſen. 3 

4) Die Freiheit des Gewiſſens und die Gleichberechtigung vor dem 
Geſetze iſt in der bayeriſchen Verfaſſung begründet, aber noch nicht in 
vollem Umfange zur Wahrheit geworden. Noch ſind die Verhältniſſe 
der Mitglieder freichriſtlicher Gemeinden nicht geordnet, noch ſchmach⸗ 
ten unſere iſraelitiſchen Mitbürger in den Feſſeln eines unwürdigen 
Matrikelweſens. Es wird daher beantragt, daß dieſe doppelte Angele⸗ 
genheit der bayeriſchen Kammer überwieſen und dieſelbe aufgefordert 
werde, ihr ganzes Gewicht für die Einſetzung der Mitglieder freier Ge⸗ 
meinden in verfaſſungsmäßige Rechte und für Emancipation der Iſrae⸗ 
liten einzuſetzen. Auch der ., 3. und 4. Antrag wurden der gewählten 
Commiſſion zur Ausarbeitung und weiteren Behandlung übergeben. 

Wien, 27. Dezbr. (Schl. Zig.) Ueber die Verhandlungen, 
welche zwiſchen England und Frankreich in Bezug auf die vene⸗ 
tianiſche Frage in dieſem Augenblicke gepflogen werden, vernimmt 
man, daß von einer Geldentſchädigung keine Rede mehr iſt, nach⸗ 


dem man ſich überzeugt hat, daß Oeſterreich auf einen derartigen 


Antrag picht eingehen wird. Die Formulirnng eines Vorſchla⸗ 
ges, rückſichtlich deſſen man erwarten darf, daß er von dem Wie⸗ 
ner Cabinet nicht zurückgewieſen werden würde, wird demnach 
noch viele Schwierigkeiten bieten; denn wenn ſich auch die Weſt⸗ 
mächte darin geeinigt haben, daß eine Territorialentſchädigung in 
Vorſchlag gebracht werden müſſe, ſo läßt ſich doch nicht überſehen, 
daß England im Vorhinein erklärt hat, daß dieſe Entſchädigung 
nicht auf Koſten der Türkei geſchehen dürfe. — Großes Aufſehen 
hat hier die aus St. Petersburg eingetroffene Nachricht gemacht, 
daß Rußland den franzöſiſchen Vorſchlag gutgeheißen habe, nach 
welchem ein Congreß einberufen werden ſoll, der die Karte von 
Europa zu revidiren habe. Man beſtreitet übrigens, daß dieſer 
Vorſchlag jetzt ſchon aufgeſtellt worden ſei, verſichert aber, daß er 
unmittelbar nach Neujahr und zwar durch den Fürſten Gortſcha⸗ 
koff den verſchiedenen Cabinetten mitgetheilt werden wird. 

— Koſſuth iſt nun auch kürzlich in einem Comitat zum Mitgliede 
des Ausſchuſſes gewählt worden. Dies geſchah am 17. Dezember im 
zempliner Comitat. 

4 England. 


London, 29. Dezember. (K. Z.) Das Reuter'ſche Bureau 
bringt Nachrichten aus New-Mork vom 15. d. Mts. Der 
Staatsſeeretär [Miniſter des Auswärtigen], General Eafs, hatte 
feine Entlaſſung eingereicht, und Dickenſon ward als fein muth⸗ 
maßlicher Nachfolger genannt. Mehrere Congreß⸗Mitglieder aus 
den ſüdlichen Staaten hutten ein Manifeſt unterzeichnet, welches einen 
Compromiß für unmöglich erklärt und behauptet, daß nichts die 
Losreißung des Südens hindern werde. Der Präſident Buchanan 
hatte den 4. Janaur als einen Buß- und Bettag anberaumt. 
General Scott hielt die Sendung von Verſtärkungs⸗Truppen 
nach Carolina zum Schutze des Eigenthums für nöthig. Bucha⸗ 
nan widerſetzte ſich dieſem Vorſchlage aus Klugheits⸗Rückſichten 
Es ging das Gerücht, Douglas werde im Senate den Antrag 
ſtellen, daß der Präſident die Losreißung des Südens mit Ge⸗ 
walt verhindere. Die Finanzlage hatte ſich neuerdings günſtiger 
geſtaltet. 

Daſſelbe Bureau bringt Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 22. d. Mis. Die Entſchädigungsſumme für das Blutbad 
von Dſcheddah war endgiltig feſtgeſtellt worden und fol in tür- 
kiſchen Conſols gezahlt werden. Der Bericht des Großvezirs über 
ſeine Sendung nach Rumelien iſt veröffentlicht worden. Die erho⸗ 
benen Klagen werden darin als übertrieben geſchildert und der 
griechiſche Clerus wird getadelt. Es ſoll ein Unterſuchungs⸗Aus⸗ 
ſchuß für Klein⸗Aſien ernannt werden. 

London, 28. Dezember. Als Warnung für continentale 
Banquiers- und Handelshäuſer diene die Mittheilung, daß in 
neuerer Zeit fingirte Wechfel, gezogen von Jonas Simmonds u. 
Comp. auf Hamilton, Kelly u. Comp. in London, in Umlauf ge- 
ſetzt und auf dem Contincut escomptict worden flad, ohne daß die 
genannten Firmen hier exiſtiren. 

Aus Kalkutta, 23. Noobr. wird der „Times“ geſchrie ben: 
„Das Wichtigſte, was ich in dieſem Briefe zu melden habe, ift, 
daß Nena Sahib noch immer lebt. Er lagert mit 3—4000 An- 
hängern in Thibet, ganz nahe bei der nepaleſiſchen Grenze und 
in einem Lande, über welches Jung Bahadur keine Herrſchaft 
beanſpruchen kaun. Er hat Geld im Ueberfluß und ift im 
Stande, ſeine Leute zu ernähren, ohne die Dörfer zu plündern. 


| 
| 
| 


deſſen Tod fo ausführlich beſchrieben worden ift und nach Ausſage 
der Commiſſion von Audh keinem Zweifel unterliegt, noch am 
Leben iſt und an der Spitze einer Truppen ſchaar ſteht. Ich habe 
jedoch die beſten Gründe, zu wiſſen, daß meine Behauptung wahr 
it, Auch die inriſche Regierung weiß um die Sache und hat be- 
reits über das unter di ſen Umſtänden zu beobachtende Verfahren 
berathen. 8 
Frankreich. 

Paris, 28. Dez. Die öſtlichen Großmächte ſollen hier eine 
Note abgegeben haben, worin fie, auf Grund des Pariſer Ver, 
trages von 1856, nachweiſen, daß eine von den übrigen Mächten 
nicht anerkannte Blokade zu keinen feindlichen Operationen von 
der Seeſeite aus Veraulaſſung geben dürfe, und daß demgemäß 
derartige Operationen, vom Geſichtspunkte des allgemeinen euro⸗ 
päiſchen Rechtes aus betrachtet, vollkommen ungeſetzlich und un⸗ 
ſtatthaft ſeien. Die Exiſtenz ei er ſolchen Note wird mir von zu⸗ 
verläffiger Seite aus verſichert. 

— Wie der Pariſer „Preſſe“ aus Mola di Gasta vom 21. 
Dezbr. geſchrieben wird, fand König Franz bereits ſeit dem 18. 
es gerathener, die Nächte an Bord der ſpaniſchen Fregatte im 
Hafen zuzubringen. Die Bewohner des Stadttheiles Coſta⸗ 
Smerſa wurden auf Befehl der Feſtungs behörden in die Straße 
San Montana verwieſen, welche ſürlicher in der Stadt liegt. 
Die Belagerer haben ſeit dem 18. ihre Arbeiten fo gefördert, 
daß die zu fern gelegene Stellung auf Monte -Criſto aufgegeben 
und eine wirkſamere Batterie auf den Höhen von Coſtola errichtet 
werden konnte, von der links die Batterien auf dem Berge der 
Capuceini, Monte Conca und Monte Portola liegen. Da von 
den Cavalli'ſchen Kanonen am 21. Dezbr. nur erſt wenige einge⸗ 
troffen waren, ſo wurde das Bombardement mit gezogenen Ge⸗ 
ſchützen nach franzöſiſchem Syſteme begonnen. Indeß wehren die 
beurboniſchen Agenten im Lande ſich tapfer, und am Morgen des 
21. ſtand an allen Mauerecken die Proclamation des Königs 
Franz II., worin er das Volk zum letzten Entſcheidungskampfe 
aufruft und eine liberale Verfaſſung verſpricht, zu leſen. Aber die 
Proclamation machte den erwarteten Eindruck nicht. Die Polizei 
ließ dieſelbe ruhig den ganzen Morgen ſitzen, ſo daß Jeder ſie 
ungeſtört leſen konnte. Man las, lachte und ging ſeines Weges. 
— In den Provinzen iſt die Hauptbeſchwerde die Theuerung 
der Lebensmittel. Der patriarchaliſche Communis mus der früs 
heren Verwaltung griff in ſolchen Zeiten zu Almoſen, Aus⸗ 
fuhr⸗ Verboten, Brodpreis⸗ Befehlen u. ſ. w. Farini kann 
als aufgeklärter Verwalter zu ſolchen Mitteln nicht greifen. 
Man verſchaſft dem Volke Arbeit; doch dieſe ſchmeckt bit⸗ 
ter. Die großen Unternehmungen, zu denen 25 Millionen 
aufgenommen werden ſollen, haben daher immer noch nicht 
ziehen wollen. Die Unternehmer fürchten Arbeitermangel und maß⸗ 
loſe Forderungen. Dieſe Gebrechen können erſt mit der Zeit ſchwin⸗ 
den. Aber ſie werden ſich beſſern, da „das Verlangen nach ehrli⸗ 
chen Beamten, guter Polizei, nach Straßen, Brücken, Herausgabe 
des Gemeinde⸗Grundeigenthums, Gleichheit Aller vor dem Ges 
ſetze, Elemer tarſchulen, freiem Handel und Wandel, Banken u. f. 
w. in allen Klaſſen lebhaft gefühlt wird“. b 

— Herr von Metternich hat ſich heute in Perſon zu dem 
Miniſter des Innern begeben, um gegen die ſoſtemattich⸗feindliche 
Sprache Klage zu erheben, welche felbſt die officiöfe franzöſiſche 
Preſſe in Bezug auf die öſterreichiſche Regierung führe. „Wenn 
Oeſterreich und Frankreich, anſtatt Verbündete zu fein, im Kriege 
wären, jo könnte es nicht ſchlimmer fein,“ fol der Fürſt gefagt 
haben. Graf Perſigny erkannte die Richtigkeit dieſer Bemerkung 
an, bedauerte aber, nichts dagegen thun zu können, da in Frank⸗ 
reich keine officibſe Preſſe und auch keine präventive Geſetzgebung 
vorhanden ſei. 

— Die Gerüchte, welche von der nach Neujahr erwarteten 
Wiederkunft des päpſtlichen Nuncius an ſeinen Poſten ſprachen, 
werden officid8 dementirt. 

— Im Anſchluß an die Entſcheidung des Kaiſers über die nach 
rankreich kommenden Engländer hat der Miniſter des Innern die 
Prefect inſtruitt, daß diejenigen Engländer, welche öffentliche Denk⸗ 
maler zu beſichtigen wünſchen, wobei alle Fremden ſonſt ihre Päſſe vor: 
plz haben, an der Grenze nur ihre Viſitenkarte vom Special» 
ommiſſarius abſtempeln zu laſſen brauchen, um dadurch legitimirt zu 
ſein, oder aber ſich vom Polizei⸗Präfecten eine beſondere Karte holen 
können. Eine andere Inſtruction lautet dahin, daß vom 1, Januar ab 
alle Franzoſen auf einen einfachen Inlandspaß ohne diplomaliſches Vi⸗ 
ſum nach England reiſen und zurückkommen können. 
Von Seiten der franzöſiſchen und der engliſchen Re ierung 
ſollen entſchiedene Schritte zu Gunſten des Grafen L. Teleki geſchehen 
ſein. Was namentlich die hieſige Regierung betrifft, ſo hat man ſich 
nicht darauf beſchränkt, dem Fürſten Metternich mündliche Vor⸗ 
ſtellungen zu machen; es iſt bereits eine zweite Depeſche nach Wien 
abgegangen, in welcher dem dortigen Cabinet der letzterem nichts we⸗ 
niger als günſtige Eindruck vorgeſtellt wird, welchen dieſes Ereigniß in 
Europa hervorgebracht, und demſelben nachgewieſen wird, daß Feletis 
Gefangennehmung nicht bloß ein inhumaner Act, ſondern überdies ein 
politiſcher Fehler geweſen, der nur dazu geeignet iſt, in Ungarn die Auf: 
regung auf eine gefahrdrohende Höhe zu ſteigern. Letzteres ſcheint nach 
den aus Peſth kommenden Briefen in der That ſchon erreicht worden zu 
ſein. Die Nachricht von Telekis Verhaftung ſoll Peith : Ofen in eine 
wahrhaft fieberiihe Aufregung verſetzt haben. Wenn auch die Nachricht 
von Vays Abdankung, welche nach denſelben Briefen in Peſth umlief, 
wenigſtens verfrüht geweſen, da der Telegraph bisher uns nichts Der⸗ 
artiges gemeldet, ſo läßt ſich vorausſehen, daß Baron Vays ohnhin ſchon 
ſo ſchwankende Stellung unhaltbar wird, wenn es ihm nicht ge⸗ 
lingt, die Freigebung Telekis zu erlangen. Tritt aber Vay zurück, ſo 
fragt man ſich mit Sorgen: Was dann? Bei der heutigen Erregtheit 
der Gemüther in Ungarn läßt ſich Alles eher denn eine Verſtändigung ers 
warten. Die hieſige Regisrung ſoll deshalb der öſterreichiſchen begreif⸗ 
lich zu machen ſuchen, daß die einzige Weiſe, den begangenen Fehler 
gut zu machen, in der Freigebung des Grafen Teleli liege. Das iſt 
auch, wenn wir gut unterrichtet ſind, die Anſicht, welche die engliſche 
Regierung geltend zu machen ſucht. 
Italien 

— Die piemonteſiſche Regierung hat für die italieniſche Ma⸗ 
rine mehrere, Privat⸗Eigenthümern gehörige Schiffe gekauft; dar⸗ 
unter ſind die beiden Dampftransportſchiffe, welche ſich gegenwär 
tig in dem Militärhafen befinden, um für den Krieg ausgerüftet 
zu werden. Einige Segel Fregatten und ein Segel- Linienſchiff 
befinden ſich gleichfalls in Genua, wo fie mit Schrauben verſe⸗ 
hen werden. 

— In Cremona cireulirt ein Programm für ein National 
geſchenk an Garibaldi. Man will aus dem Erlös der Beiträge 
zu biefem Zwecke einen ſehr ausgedehnten Strich Landes, womög⸗ 
lich nahe an Nizza, z. B. bei Ventimiglia, ankaufen und dort ein 
elegantes Schloß bauen, welches zur Wohnung für Garibaldi 
beſtimmt wäre. Der gewählte Ort ſoll Nizza Italiana heißen, 
um an den Schacher zu erinnern, der mit Garibaldis Vaterffadt 
getrieben wurde. 5 

— General Lamoriciere hat, wie cin franzöſiſches Departe⸗ 
mental Blatt berichtet, 150,000 Fr. zum Bau einer neuen Caſerne 
nach Rom geſchickt. 5 


— Die „Morning Poſt“ bringt folgendes Telegramm aus 
Paris vom 25. Dez.: „Die Beſatzung von Gasta iſt durch die 
Entlaſſung eines Theiles der königlichen Garde, deren Treue 
zweifelhaft geworden war, abermals an Zahl geringer geworden. 
Die übrigen Vertheidiger der Feſtung befinden ſich in einem be⸗ 
klagenswerthen Zuſtande. Trotzdem kann ſich die Feſtung von 
wegen der großen Diſtanz der Angriffs- Batterien noch längere 
Zeit behaupten.“ 

— Briefen aus Meſſina vom 18. Dez. in der „Times“ 
zufolge, waren daſelbſt 2500 Mann piemonteſiſcher Truppen an- 
gekom nen und weitere 1500 wurden erwartet. 

— Cavours Krankheit hat in Turin einen Eindruck gemacht, 
der die Größe des Verluſtes ahnen läßt, ten die italieniſche Na. 
tion befürchten zu müſſen glaubte. Der berühmte Staatsmann 
litt an einer Gehirnentzündung und ihm wurde nach der ſchauder⸗ 
haften Methode der italieniſchen Aerzte drei Mal zu Ader gelaſſen. 
Nach den neueſten Turiner Briefen geht es dem Kranken jetzt 
beſſer, doch iſt ihm unbedingte Ruhe auferlegt. Am 24., wo die 
Krankheit im Zunehmen war, wurde vor Cavours Bette ein Mi- 
nifterrath gehalten. Alle namhaften Bewohner der Hauptſtadt ver⸗ 
fügten ſich ins Haus des Leidenden, um Erkundigung einzuholen 
und ſich in das Viſitenbuch einzuzeichen. 

— General Türr weilt jetzt in Mailand. Die ungariſche 
Legion wächſt in überraſchender Weiſe durch Ueberläufer von den 
in Venetien ſtehenden ungariſchen Regimentern und durch den 
Eintritt anderweitig eintreffender Freiwilliger. 

Rußland. 

Petersburg, 22. Dezbr. Die Energie, mit welcher die 
preußiſchen Eiſenbahnbauten durchgeführt werden, und die Pläne, 
welche man im Oſten Preußens hegt, um ſich den Gewinn dieſer 
Thätigkeit zu ſichern, erregen in Rußland jetzt Eiferſucht. In alle 
Zeitungen geht ein Artikel des in den Oſtſeeprovinzen verbreite⸗ 
ten „Inland“ über, in welchem der Plan beſprochen wird, den 
preußiſchen Beſtrebungen, den ruſſiſchen Export von Grodno und 
Kowno aus über Königsberg nach Pillau zu lenken, ein Paroli zu 
bieten, indem die beiden erſtgenannten ruſſiſchen Städte ſchleunigſt 
mit Libau in Eiſenbahnverbindung geſetzt werden ſollen, um die 
ruſſiſchen Waaren aus dieſem Hafen verſchiffen zu können, und 
es wird ſogar zu dieſem Behuf ein Zoll auf den Fluß-Transport 
vorgeſchlagen. 

— Nachrichten aus Warſchau zufolge iſt der Statthalter im 
Königreich Polen, Fürſt Gortſchakoff, zum Präſidenten des Reichs⸗ 
raths ernannt worden. Als ſein Nachſolger in Warſchau wird 
Fürſt Suwaroff, gegenwärtig General⸗Gouverneur der deutſchen 
Provinzen Rußlands, bezeichnet. 


Danzig, den 31. December. 

* Die minifteriele „Prß. Z.“ ſchreibt: „Laut Inhaltes eines 
aus Hongkong in Berlin eingelaufenen Privatbriefes war daſelbſt 
die Nachricht verbreitet, daß in einem chineſiſchen Hafen (wahr— 
ſcheinlich Amey) ein Schooner ohne Maſten eingelaufen ſei. Wenn 
gleich es bisher an Mittheilungen fehlt, aus denen mit Sicherheit ge— 
ſchloſſen werden könnte, daß jenes Schiff Sr. Majeſtät Schooner 
„Frauenlob“ ſei, fo ift die Nachricht doch geeignet, unfere Hoffuun⸗ 
gen für die Erhaltung des Schiffes und der Mannſchaft zu er⸗ 
höhen.“ (Auch in Danzig ſoll vor einigen Tagen eine ähnliche 
Nachricht eingetroffen ſein.) 

» Schon in den erſten Tagen dieſes Monats iſt aus Kau⸗ 
kehmen in Oſtpreußen an den Präſidenten der damals noch 
tagenden kurheſſiſchen Kammer, Nebelthau, eine Adreſſe etwa fol- 
genden Inhalts abgegangen: „Empfangt, brave Männer von 
Kurheſſen! unſeren Gruß ob Eurer mannhaften Vertheidigung 
Eures Rechtes! Seid überzeugt, daß wir nichts ſehnlicher wün⸗ 
ſchen, als Euch thätlich und kräftiger, als durch Worte, unter⸗ 
ſtützen zu können.“ : 

„Der literariſche Verein der Altpreußen in Königsberg 
hat einen Bericht über die Thätigkeit dieſes Vereins ſeit dem 
Jahre 1856 abgeſtattet. In dieſem erſten Heft der Vereinsſchrift 
wird der Vorſchlag gemacht, daß ſich alle literariſchen Kränzchen 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſipreußen dieſem Verein der Alıpreu- 
ßen anſchließen. Bis jetzt führte der Verein den Namen: „Alt- 
preußiſcher Dichterverein“. Die neue Vereinsſchrift nimmt nicht 
allein poetiſche, ſondern überhaupt literariſche Beiträge jeder 
Art auf. 

* Wie wir hören, fol in nächſter Zeit unter den Bewoh⸗ 
nern von Neuf ahrwaſſer eine an das Kriegsminiſterlum zu 
richtende Petition um Abänderung des geltenden Rayon⸗-Geſetzes 
in Umlauf geſetzt werden. Wir können nur wünſchen, daß eine 
ſolche Petition auch in Danzig recht lebhafte Unterſtützung fin⸗ 
den möge. 

* Das am Sonnabend Abend in der St. Petrikirche unter 
Leitung des Herrn Rehfeldt und Mitwirkung feines Geſang⸗ 
Vereins zum Beſten des Kinder⸗Kraukenhauſes und des Kinder⸗ 
und Waiſenhauſes ausgeführte Concert war, wie ſich vorausſehen 
ließ, ſehr zablreich beſucht und mußte auch, abgeſehen von dem 
Programm, ſchon deshalb viel Anklang finden, weil ſich die Ge⸗ 
legenbeit, ein Kirchen⸗Concert unter Mitwirkung einer ſo herrli⸗ 
chen Orgel, wie es die der St. Petrikirche iſt, zu hören, ſo ſelten 
bietet. Indeß auch die Durchführung des Programms war eine 
ſehr zufriedenſtellende. Außer dem mit Präcifion vorgetragenen 
Präludium für die Orgel heben wir als beſonders erwähnen swerth 
namentlich hervor die wundervolle Mendelsſohn'ſche Tenor-Arie: 
„Sei getreu bis in den Tod“, den 8. Pjalm von Marcello und 
das „Barmherzig und gnätig iſt der Herr“ von Grell. Die Solos 
ſowohl, wie die in jubelnd lebhaftem Rythmus gehaltenen Chöre 
waren mit anerkennenswerthem Fleiße einſtudirt; namentlich 
wurde die ſchwere und angreifende Altpartie im 8. Pfalm von 
Frau Schneider⸗Dollé mit künſtleriſchem Verſtändniß und 
exact vorgetragen. Schließlich können wir uns nur darüber 
freuen, daß die Bemühungen des Hrn. Rehfeldt für einen fo 
guten Zweck auch einen ſo guten Erfolg gehabt haben. 

„Am Sonnabend ift die Feuerwehr dreimal in Thätigkeit 
geweſen. Morgens um 8 Uhr brannte der Schornſtein im Hauſe 
Pfefferſtadt Nro. 49, Abends 5 Uhr brach im Haufe Hackelwerk 
Nr. 15 Feuer aus und um 9½ Uhr Abends war wieder ein 
Schornſteinbrand im Haufe Heiligegeiſtgaſſe Nr. 41. Die Feuer 
wurden von der zur Stelle gerufenen Feuerwehr ſofort gedämpft. 

Königsberg, 30. Dezember. Werfen wir einen kurzen Rück⸗ 
blick auf das ſo eben ablaufende Jahr 1860, ſo können wir, wenngleich 
der immer trübe Regenhimmel uns eben nicht ſehr wohl wollte, vens 
noch nicht ſagen, daß daſſelbe den Handels: und gewerblichen Verhält⸗ 
niſſen ungünſtiger geweſen wäre, wie das Jahr, welches ihm vorange⸗ 
gangen, und ſelbſt die Ernte iſt im Ganzen beſſer ausgefallen, als nach 
den permanenten Regengüſſen erwartet wurde. Arbeitsmangel wurde 
nirgend verſpürt, und vorzugsweiſe waren es die ihrem Ende entgegen 
gehenden Feſtungsarbeiten, welche auch im abgelaufenen Jahre mehre⸗ 
ten Tauſend Tagelöhnern und Bauhandwerkern Gelegenheit zu vielen 


Arbeiten und zu guten Verdienſten gabe’. Lag der Schiffsbau darnie⸗ 
der, fo geſchah deſto mehr für Erweiterung der Hauptpulsadern des 
allgemeinen großen Landverkehrs und führte die Eröffnung der nach 
Rußland führenden Eydtkuhner Eiſenbahn uns, wie zur Freude der 
Bewohner unſerer Provinz, den Landesfürſten, Se. 1 2 Hoheit den 
Prinz⸗Regenten in dieſer ſeiner Eigenſchaft zum erſten Male in unſere 
Mitte, ſo haben auch die Provinzial⸗Landſtände, welche hier tagten, 
nach Kräften mit dafür Sorge getragen, daß der Bau der Königsberg⸗ 
Pillauer Eiſenbahn für das Jahr 1861 keine Chimäre bleibe. Beſchenkte 
uns der Verſchönerungsverein mit einer ſtädtiſchen Fontaine zur Au⸗ 
genluſt, jo ſtellte uns die Stadtverordneten⸗Verſammlung einen bedeu⸗ 
tend practiſchen Nutzen in Ausſicht 5 Verl Project einer großartigen 
Waſſerleitung, nach den Einrichtungen Berlins. Der Erlaß einer Com⸗ 
munalſteuer⸗Rate zeugte für die guten financiellen Verhältniſſe der 
Stadt, um welche ſich unſer, leider immer noch körperlich leidende Ober⸗ 
Bürgermeiſter Sperling ganz entſchiedene Verdienſte erworben hat. 
Die Permanenz unſerer neuen Feuerwehr hat jetzt während ihres Be⸗ 
ſtehens und Wirkens, welche große Feuersbrünſte nicht aufkommen 
ließ und kleine Brände im Entſtehen unterdrückte, ihre Nothwendigkeit 
und gleichzeitig documentirt, daß die meiſten der vielen verderbli⸗ 
chen Heuerabrünſte der früheren Jahre apſichtlich angelegt, auf das 
Gewinnen der hohen Verſicherungsgelder und auf die Unwirkſam⸗ 
keit der ſchlecht organiſirten Feuerwehr berechnet waren, wie ſie früher 
leider nur viel zu lange beſtand und höchſtens das Gute zur Folge 
hatte, daß durch die großen Brände, welche durch ihre fehlerhafte Or⸗ 
ganiſation um ſich greifen konnten, mancherlei krumme, enge Straßen 
erweitert, vielerlei alte Häuſer raſch beſeitigt und die Bauhandwerker 
mehr beſchäftigt wurden. Durch die große Vermehrung der Privat⸗ 
Gasflammen macht die ſtädtiſche Gasanſtalt fo brillante Geſchäfte, daß 
die Koſten für erſtere mit dem neuen Jahre endlich auch werden reduzirt 
werden können. Erlitt die Wiſſenſchaft große 118 7 durch die Cory⸗ 
phäen wie Lobeck und den Naturforſcher Rathke, ſo gewann ſie ande⸗ 
rerſeits auch wieder durch die deutſche Naturforſcherverſammlung, welche 
im vergangenen Jahre hier tagte und von den ſegensreichſten, nachhaltig⸗ 
ſten Folgen geblieben iſt. Geſchah für die körperliche Ausbildung viel 
durch endliche e des Schul, Mädchen-, Militär: und Män⸗ 
nerturnens, jo geſchah nicht weniger für die geiſtige Ausbildung, ge: 
fördert nicht blos durch Akademie und Schulen, als auch durch eire 
Menge von „Bildung und gute Sitte“ befördernden Privat⸗Vereinen, 
und dieſem Umſtande iſt die erfreuliche Abnahme von groben Verſtö⸗ 
ßen gegen die Geſetze der Cultur, Sitte, Ehre, des Eigenthums und der 
Lebensſicherheit mit zu verdanken. Von neuen Einrichtungen wären zu 
erwähnen die Privat⸗Omnibuspoſten, welche ſich, trotz aller klimati⸗ 
ſchen, territorialen und ſocialen Schwierigkeiten drei Monate hindurch 
bis jetzt gut zu erhalten gewußt haben. Monumental: und Baudenkmä⸗ 
ler haben wir 9 1861 als vollendet zu erwarten außer den Fortifica⸗ 
tionswerken, Eiſenbahn⸗, Pregel⸗, Schloßteichsbrücke, den neuen Uni⸗ 
verſitäts⸗Palaſt, die neuen Dom⸗ und des Farmen die chirurgi⸗ 
ſche Klinik, die Kapelle des Krankenhauſes der Barmherzigkeit, die ar⸗ 


endlich und Enthüllung der Bildſäule Immanuel Kants. Ein großes 
Muſitfeſt ſteht uns, ein großes auch von hier viel beſuchtes Provinzial⸗ 
Turnfeſt ſteht den Elbingern pro 1861 bevor und ſchenkt uns der Him⸗ 
mel den Frieden und die holde Eintracht, dann dürften die gezogenen 
Kanonen, die nun auch für Königsberg eingetroffen find, nur bei Freu⸗ 
denfeſten donnern. 

Tilſit, 29. Dezember. Die Schlitten⸗ und Eisbahnen haben die 
holperigen Landwege verſchwinden laſſen, und bei dem gelinden Froſte 
belebt ſich der Verkehr außerordentlich. Die Gegenden der tiefen Nie⸗ 
derung werden von Heubedürftigen und Heu⸗Agenten heimgeſucht, und 
nach und nach verſchwinden die gewaltigen 1 5 auf den ausge⸗ 
breiteten Wieſenflächen, die von unzähligen Bahnen durchſchnitten wer⸗ 
den. Das Strauch und Geſtrüpp der weiten Moore wird fleißig gefällt 
und zu haus hohen Faſchinenhaufen aufgeſchichtet, um den Strombau⸗ 
ten des nächſten Sommers als Material zu dienen. Die Holzkaravanen 
der Niederungen gürten ſich zur Reiſe nach den ruſſiſchen Wäldern zur 
Beſeitigung des? bah en e de smaterial und nothwendiger Bau: 
hölzer. Ueberall erfreut man ſich des ſehnlichtt herbeigewünſchten Win⸗ 
terweges, der Leiden brechen und Freuden ſchaffen ſoll. 

O Kaukehmen, 29. Dezember. Nachdem in unſerem ſeit 
dem October 1859 beſtehenden politiſchen Vereine, für welchen ſich 
fortgeſetzt ein lebhaftes Intereſſe bei der Einwohnerſchaft unſeres 
kleinen Ortes und der Umgegend kund giebt, die durch den Stieber⸗ 
ſchen Prozeß hervorgerufenen Enthüllungen beſprochen uud in ihrer 
nicht hoch genug anzuſchlagenden Wichtigkeit für das ganze Land 
gewürdigt worden waren, drängte ſich Jedermann die Ueber zeu⸗ 
gung auf, ſolche Dinge hätten kaum geſchehen, hätten wenigſtens 
nicht Jahre lang verborgen bleiben können, wenn ſo wichtige, ſo 
ſehr jeden einzelnen Staatsbürger angehende Theile unſeres öffent⸗ 
lichen Rechtes, wie das Geſetz zum Schutz der perſönlichen Frei⸗ 
heit, vom ganzen Volke genau gekannt würden, wenn fie ihm, fo 
zu ſagen, in Fleiſch und Blut übergegangen wören. Und ſolche 
Kenntniß auch dem weniger gebildeten Theile des Volkes zu ver⸗ 
mitteln, jedem Staatsbürger ſeine geſetzlich gewährleiſteten Rechte 
zum Bewußtſein zu bringen, find Vereine und öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen noch mehr geeignet, als die Preſſe und der Gerichts- 
ſaal. Hiervon ausgehend, wurde in der letzten Sitzung unſeres 
Vereins das Geſetz zum Schutze der perſönlichen Freiheit (vom 
12. Februar 1850) zum Gegenſtande eines ausführlichen Vor⸗ 
trages und demnächſt eingehender Beſprechung gemacht. Es wurde 
in dem erſteren zuvörderſt darauf hingewieſen, wie die berühmte 
Habeas-corpus-Akte der Engländer, deren Anfänge auf die magna 
charta, alfo bis zum Beginn des 13. Jahrhunderts zurückzuführen 
ſeien, und die ſie ſich bereits vor faſt 200 Jahren in ihrer jetzigen 
Geſtalt erkämpft hätten, noch jetzt als unerreichtes Muſter unſerer 
Geſetzgebung daſtehe; wie ſchon unſer älteres Geſetz vom 24. 
September 1848 und die betreffenden Beſtimmungen der in der 
deutſchen Reichsverfaſſung vom März 1849 enthaltenen Grund. 
rechte des deutſchen Volkes im Vergleich mit jener den Mangel 
zeigten, daß ſie keine beſtimmten Strafandrohungen gegen die Be— 
amten enthielten, die ſich Uebertretungen derſelben zu Schulden 
kommen ließen; wie endlich unſer gegenwärtig geltendes Geſetz 
nicht nur nicht dieſen, auch durch unſer ſpäter erlaſſenes Straf⸗ 
geſetzbuch durchaus nicht hinreichend befeitigten Mangel gehoben, 
ſondern noch außerdem Beſtimmungen aufgenommen habe, die in 
ihrer Dehnbarkeit die Polizeibeamten mit einer ſehr weit gehenden 
diskretionären Gewalt bekleideten. 

Es wurden ſodann die einzelnen Beſtimmungen des Geſetzes 
ſpeciell durchgegangen und erläutert und dabei namentlich dieje⸗ 
nige des $ 2, wonach die vorläufige Feſtnahme einer Perſon ohne 
richterlichen Befehl erfolgen kann, wenn ſich ſpäter (im Ge⸗ 
genſatze zu der Ergreifung auf friſcher That) Umſtände ergeben, 
welche die Perſon als Urheber oder Theilnehmer einer ſtrafbaren 
Handlung und zugleich der Flucht dringend verdächtig machen; 
ferner die im $ 10 geſtatteten Ausnahmen von dem Verbote des 
Eindringens in eine Wohnung zur Nachtzeit und die im § 12 unter 
Nro. 3 geſtattete Ausnahme von dem Verbot, Hausſuchungen 
bei Nachtzeit vorzunehmen, als ſolche bezeichnet, die einer will⸗ 
kürlichen Handhabung durch die Polizeibeamten, ſei es aus man⸗ 
gelnder Einſicht oder mangelnder Gewiſſenhaftigkeit, Thor und 
Thür öffnen. Und in der That ſind es wohl hauptſächlich die 
vielfachen Ausnahmen und Klauſeln dieſes Geſetzes, die es einer⸗ 
1 its den untergeordneten Organen der Polizeibehörden — und 

gerade dieſe haben am häufi it der praktiſchen Handhabung 

der geſetzlichen Beſchränkungel ſönlichen Freiheit zu thun — 

fo ſchwer machen, ſich überall ſtreng in den Grenzen ihrer Be» 

fugniſſe zu halten, andererſeils gegen ſtrafrechtliche Verfolgung 

ſolcher Polizeibeamten, welche jene Grenze wiſſentlich überſchrei⸗ 
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chitektoniſchen Werke zur Königsberger Waſſerleitung, die Aufjtellung ; 


ten, in ihrer Dehnbarkeit und Vieldeutigkeit den wirkſamſten Schutz 
gewähren. — Doch was ſoll ich noch mehr von Dingen ſprechen, 
die in der letzten Zeit ſo vielfach und ſo gründlich in der Preſſe 
erörtert ſind; ich habe Ihnen nur den Beweis liefern wollen, daß 
dieſe Fragen auch in unſerem abgelegenen Winkel in ihrer ganzen 
Wichtigkeit erkannt und gewürdigt werden. Nur noch Eines möchte 
ich ſchließlich erwähnen, was bei dieſer Gelegenheit in unſerm 
Vereine zur Sprache kam und mit Recht als ein großer Uebel⸗ 
ſtand bezeichnet wurde. Die im unmittelbaren Dienfte unſerer Por 
lizeiverwalter ſtehenden Polizeidiener, welche täglich in den Fall 
kommen, Perſonen ohne richterlichen Befehl vorläufig feſtzuneh⸗ 
men, ſind faſt durchgängig zugleich die Inhaber der Polizeige⸗ 
fängniſſe, beſorgen als ſolche die Verpflegung der Polizeigefange⸗ 
nen, für welche fie verhältnißwäßig ziemlich hohe Sätze liquidiren 
können und haben deshalb ein erhebliches Vermögens- Antergjie 
dabei, daß es ihnen an ſolchen unfreiwilligen Gäſten im Polizki⸗ 
Gewahrſam nie mangele. Vertrögt ſich ein ſolches Intereſſe n 
einer unparteiiſchen, gewiſſenhaften Prüfung der Frage, ob der 
Ergreifende wirlich der Flucht „dringend“ verdächtig ſei, oder b 
die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sittlichkeit, Sicherheit und 
Ruhe feine Haftnahme wirklich dringend“ erfordere? — ; 
Bromberg, 30. Dezember. Der Knecht Fat aus Strzelewo, wel⸗ 
cher in der Schwurgerichtsſitzung vom 25. Januar c. wegen eines Dop⸗ 
pelmordes zum Tode verurtheilt war, iſt geſtern früh 38 Uhr auf den 
N hieſigen Inquiſitoriats⸗Gebäudes mit dem Beile hingericht 


Brieffaften der Redaction. 
f — Th. Beſten Dank, wird . Nov. würde, wenn 
ſie für uns paßte, ſehr erwünſcht ſein Brieflich nächſtens mehr. 
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Handels- Beitung. 


Pörfen-Pepefchen der Panziger Beitung. 
Derlin, den 31. Dezember. Aufgegeben 2 Uhr 49 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 


; Letzt. Crs. Letzt. Crs. 
Roggen ruhig, an Nentenbr. 93½ | 93 
Sch 501% 80 De ke 88% | Bar, 
e 2 r. Bianbbriefe 8 
Fulda EEE 20 | 20% ; ang m 5 5 1 5 126 
; co. orddeutſche Ba — 
Kübel,. I , 11¼ Katienale 49 / 49% 
Staatsſchuldſcheine 86 | 86 oln. Banknoten. 87¼ 87½ 
44% 56r. Anleihe. 100 99°/, tersburg. Wechſ. | 7 
5,5 591. Prß. Anl. 105 104 echſelc. Eonden — [6,171/, 


Fondsbörſe günſtiger. 


% Hamburg, 29. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſtille, Frühjahrslieferung auf letzte Preiſe gehalten; ab Auswärts ruhig. 
Roggen loco feſt, ab Königsberg Frühjahr zu 81 zu haben. Del Des 
zember 253, Frühjahr 26. Kaffee preishaltend und ruhig. 


Liverpool, 29. Dezbr. Baumwolle: 15,00 Ballen Umſatz. 
Preiſe ſehr feſt ; Uplands 7, Orleans 73. Tot 
London, 29. Dezember. Conſols 923. 1% Spanier 418. 


Mexikaner iti. Sardinier 83. 52 Ruſſen 105. 44 Ruſſen943. 
ie Dampfer „City of Waſhington“ und „Canadia“ ſind aus 
9 ae ' 90 14 fl. 90 4 
Der geſtrige Wechſelcours auf Wien war 5 r., au 
Hamburg 73 Ml. 64 Sh. f a 1 
London, 29. Dezember. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 
der Notenumlauf 19,644,500, der Metallvorrath 12,798,119 L. 


Producten⸗Märkte. 


Ä Danzig, den 31, Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizen alter feſt gehalten; friſcher heller fein⸗ und 
möglichſt geſund 123/4/127/8—128/29/0/8 n nach Dual, von 
90% 2/7100 u 3; ord. bunt dunkel⸗ uno hellbunt, krank 
117/0—122/5 8 nach Qual. von 674/824—85/90 
50 > 2 mit 3 Ge Differenz r E u. Schffl. nach Qualität 
{ra 


Erbſen von 523/55—60/64 9, 
Gerſte kleine 98,100 — 102,65 von 39/42—44/47 ps, gr. 100/101 
107/108 von 45/50 - 54/56 Sr 
afer von 23/24 — 28/30 95. 
piritus 214% Yr 8000 & Tralles bezahlt. 
Getreide⸗Wörſe. Wetter: ſchön, etwas Schneefall. Wind NW, 
War unſer Weizenmarkt am Sonnabend matt, ſo zeigte ſich dem 
entgegen am heutigen Markte wieder recht rege Au Je und ſind 
145 Laſten Weizen umgeſetzt und dafür nicht allein ſehr feſte Preiſe, 
ſondern auch 2. 5 bis g 10 Yer Laſt mehr gegen Sonnabend bes 
zahlt worden. 118 4 ordinair beſetzt 2. 465; 119 & beſſer „Z. 480; 
122 4 bunt mit Auswuchs 2 520, 124/25 & desgl. 1 5525 
124 8 hellbunt mit Auswuchs 2. 560; 128 8 hell aber krank 
, 85; 127/28 8 hellbunt mit geringem Auswuchs 2 600, 
Roggen 1188 2. 339; 121,228 2. 312 1258, 
105 & größe Gerſte Z. 310; 102 f Heine 2 270, 
Weiße Erbſen 7 339, 350, 365, 3:0, 3774, 380, 384 nach 
Qualität. 
Spiritus zu 213 3% gekauft. 


Nachweiſung für das Jahr 1860 über die Verſchiffungen 
100 Vorräthe von Getreide und Sas En. 
Am 1. Januar 1860 lagerten Laften: Weizen 6150, Roggen 
1670, Gerſte 560, Hafer 420, Erbſen 570, Raps — Rübſen 1%0, 
Lein — 8 5 1 en (ale = 8 
m Sabre 386) wurden verſchifft Laſten: Weizen 53,388, 
Roggen 28,460, Gerſte 4739, Hafer 3819, Erbſen 6116, Raps und 
Rübſen 4071, Leinſaat 370. Suden 100,963. Be 
Ende Dezember 1860 bleiben Beltand Laften: Weizen 4840, 
Ropgen 920, Gerſte 750, Hafer 100, Erbſen 940, Raps und Rübs 
ſen 2670, Leinſaat 20. Summa 10,240. 


Schiffsliſten. 

Nenfahrwaſſer, den 30, Dezember. Wind: W. 
Geſegelt: 

P. Barendon, Grand Duc Alexis, Hull, 


Den 31. Dezember. Wind: W. z. 
en ze. Rae n Sick. 


Fon ds-Börse. 
Berlin, den 29. December. 
Wechsel-Cours, 


Getreide. 
S. 


. 55 
Amsterdam kurz 141% 141 Paris 2 Mon. 78¼ 78 
do. do. 2 Mon. 140% 1403 Wien öst. Währ. 8 T. 68 er 
Hamburg kurz 150% 150 Petersburg 3 W. 974 | 96 
do. de 2 Mon. 140 14% | Warschau 90SR.8T.| 87 | 86 
London 3 Mon. 6. 174,6. 175 Bremen 100 G. 8 J. 108K 1081 


* Danzig, 31. December. Amſterdam 3 Mon. 1414 B., 141 G. 
Staatsſchuldſcheine 865 Br. Weſtpr. Pfandbriefe 31 % 83 B. Staats 
Anleihe 43 Z 100% Br. do. 5% 105 B. Nentenbriefe 93 Br. 


Tas“ Des Neuſahrsfeſtes wegen erſcheint die 
nächſte Nummer dieſer Zeitung Mittwoch, 
den 2. Januar. Die Expedition. 


Heute Nachmittags 3 Uhr wurde meine Frau 
von einem kräftigen Knaben leicht und glücklich ent⸗ 
bunden. 

Succemin, den 29. Dezember 1860. 

W. Albrecht. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir den 
Communalbeamten Kluge beauftragtß haben, vom 
1. Januar 186 ab, die tarifmäßigen Markt- und 
Standgelder auf dem Langen- und Buttermarkt 
in Stelle des verſtorbenen bisherigen Pächters 
Janzen zu erheben, und fordere daher das hierbei 
intereſſirende Publikum hierdurch auf, die Zahlung 
an denſelben unweigerlich zu leiſten. 
Danzig, den 28. December 1860. 

Der Magiſtrat. 


Zur anderweitigen Verpachtung der Markt- und 
Standgelder⸗Erhebung auf dem Langen: und But: 
termarkt, für die Zeit vom 1. Januar 1861 bis 
ult. Dezember 1852, haben wir einen Termin auf 

Sonnabend, den 5. Januar 186l, 
vor unſerm Deputirten, Herrn Stadtrath Dodenhoff, 
angeſetzt, zu deſſen Wahrnehmung wir die Pacht⸗ 
lustigen hierdurch einladen. 

Danzig, den 28. Dezember 1860. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


„Die am 2. Januar künfligen Jahres, fälligen 
Zins⸗Coupons von den bei uns als Kautionen, de⸗ 
ponirten weſtpr. Pfandbriefen, der 3% procentigen 


Staatsſchuldſcheine, der Schuldverſchreibungen der 9 


Staats⸗Anleihe von 1859 und der Danziger Stadt: 

(Gas-) Obligationen de 1853, können von den De⸗ 

ponenten, vom 3. Jaunar tat. ab, in unſerm 

Depoſital⸗Kaſſenlokal in Empfang genommen werden. 
Danzig, den 24. December 1860. 


Der Magiſtrat. 
Polizei-Verordnun 


Da Fälle vorgekommen, daß zum e 
von Pockenkranken öffentliche Fuhrwerke, namentlich 
Droſchken, benutzt worden find, hierdurch aber Ans 
laß zu weiterer Verbreitung dieſer Krankheit gege⸗ 
ben werden kann, ſo wird nach Berathung mit dem 
Magiſtrat, der Transport von Pockenkranken in 
öffentlichen Fuhrwerken, auf Grund des $ 5 des 
Geſetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 
1850, bei einer Strafe bis 3 Thlr. hiermit unter: 
ſagt, denjenigen Perſonen aber, die ihre von der 
Pockenkrankheit befallenen Angehörigen in das 
Stadtlazareth aufgenommen zu ſehen wünſchen, oder 
durch häusliche Verhältniſſe dazu genbthigt find, 
gleichzeitig empfohlen, ſich vorher an die Inſpection 
des Lazareths zu wenden und die Geſtellung eines 
Wagens zum Abholen des Kranken zu erbitten. | 

Danzig, den 27. Dezember 1860. 

Der Polizei-Präſident. | 
In Vertretung (gez.) Weier. | 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Stadt- u. Kreisgericht zu Danzig 


J. Abtheilung, 

den 15. December 1860, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jacob 
Samuel Gold ſchmidt, Inhaber der unter der Firma 
J. S. Goloſchmidt betriebenen Band: und Weiß⸗ 
waarenhandlung hieſelbſt iſt der kaufmänniſche Konz | 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 1. December a. . feſtgeſetzt. 2 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift der 
Herr Rechtsanwalt Breitenbach beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem auf a 
den 22. December a. e., 
Vormittags 11% Uhr, Ä ! 

in dem Verhandlungszimmer No. 2 des Gerichts 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
Öerichterath Haack anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. | 


Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, ö 
ken oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 13. Januar 1861, einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. [2023] 


FF 
— Eine sehr grosse Auswahl von 
Neujahrswünschen 


ernsten und heiteren Inhalts und 
ganz neuer Ausstattung empfehlen 


hiemit, 
55 NB. Mit jedem Neujahrswunsch 
wird ein Gouvert gratis geliefert. 

0 [4 3 
LéonsSaunier, 9 
ace f. deutſche u. auzl. Literatur in | 

Danzig, Stettin u. Elbing. 


. GEL 
> Auction mit engl. Porter⸗ laſchen, 
alten Fäſſern und ächtem Whisky. 
! 

| 

| 


n den 3. Jauuar 1861, Vor: 

mittags 10 Uhr, werden die unterzeichneten 

Mätler im neuen Seepackhofe durch öffentliche 

Auction an den Meiſtbietenden gegen baare Be— 

zahlung verkaufen: 13 \ 

ca. 2000 Stück leere engl. Original Porter: 
Flaſcheun, 

„ M ere alte Fäſſer, 
Flaſchen ächten engl. 
(Branntwein). 

Rottenburg. 


Seinen Salon zum 
empfiehlt zur geneigten Beachtung 


Louis Willdorſſ, 


. 
1 


Whisky 


Mellien. 


44 
41 


—— — — 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 
direct von Hamburg nach New- Tork 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 

Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia. 
Passage: I. Cajüte Pr. Crt g. 15, II. Cajüte Pr. Crt %. , Zwischendeck Pr, Ctr%g 60 

Beköstigung inclusive. 

Nächste Expeditionen am A. Januar und I. Webruar 1881. 
Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 
August Bolten, Wim. Miller's Nachfolger, 
Schiffsmakler. Hamburg, Admiralitätsstrasse No, 37, 

sowie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung gültiger Ver- 


träge bevollmächtigte General-Agent 
II. C. Platzmann, 


1628] in Berlin, Louisen-Platz 7. 


Johann Andreas Hauſchild's 
vegetabiliſcher Haar⸗Balſam. 


Dieſer Balſam beſeitigt nicht allein in kürzeſter Zeit das Ausfallen und Ergrauen der Haare, 

ſondern bringt auch bei bereits eingetretener 5 igkeit die kräftigſte Haarfülle bald wieder hervor. 

Bis vor Kurzem von dem Erfinder, einem Veteranen der großen Napoleoniſchen Armee, der durch 
dieſes Mittel nach langjähriger Kahlköpfigkeit im Alter von über 60 Jahren den reichſten Haarwuchs 
in dunkelſtem, glänzendem Braun wiedererlangt hat, nur privatim zu beziehen, iſt der Hauſchild ' ſche 
Balſam doch bald zu einer Berühmtheit gelangt, die mich jeder Anpreiſung deſſelben vollſtändig überhebt. 

> Um das Ausfallen der Haare gänzlich zu beſeitigen und auf kahlen Stellen den Haarwuchs 
wieder zu erwecken, genügt in den meiſten Fällen ein vierwöchentlicher Gebrauch des Balſams, wozu der 
Inhalt einer Flaſche (A 1 Thlr., kleinere im Verhältniß) hinreichend iſt; nur bei ſchon ſehr lange beſte— 
hender Kahlköpfigkeit können 5—6 Flaſchen (monatlich eine) gebraucht werden. 

Für den Erfolg leiſte ich überdies vollſtändige Garantie und wird jedem Käufer der Betrag 
ohne alle Ausflüchte zurückgezahlt, wenn nach dem Gebrauch nur einer ¼ Flaſche das Ausfallen der 
aare noch nicht befeitigt oder bei erſt kürzlich eingetretener Kahlköpfigkeit in obenerwähnter Friſt neue 
Haare noch nicht zum Vorſchein gekommen ſind. Verkauft wird der Hauſchild' che Balſam in Flaſchen 
à 1 Thlr., halben Fl. à 20, Viertel⸗Fl. a 10 Sgr. nebſt ausführlicher Gebrauchsanweiſung. f 

Echt und direct aus der Hand des hier lebenden Erfinders iſt derſelbe nur allein bei mir zu 
haben. Zur größeren Bequemlichkeit auswärtiger Abnehmer iſt jedoch die Einrichtung getroffen worden, 
daß der Hauſchild'ſche Balſam auch durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes bezogen mer: 
den kann. Den alleinigen Hauptdebit für den Buchhandel habe ich zu dieſem Zwecke Herrn Ignatz 


Jackowitz in Leipzig übergeben. 3 
Jul. Kratze Nachfolger, 
Leipzig, Dresdner Straße No. 2, neben der Poſt. 

Leipziger Localblätter enthalten über den Hauſchild'ſchen Balſam Folgendes: 

(Tageblatt No. 323, Seite 2, und Generalanzeiger No. 273, Seite 1165); 
Ein neues Haarmittel. N 

Vielen Bewohnern Leipzigs, beſonders den Gäſten des Rheiniſchen Hofes und Pragers Biertunnel, 
dürfte wohl die Perſönlichkeit des dort in den Abendſtunden gewöhnlich anweſenden Pöklingshändlers, 
des alten Veteranen Hauſchild, bekannt, Manchem wohl auch ſchon der reiche dunkle Haarwuchs die⸗ 
ſes 67jährigen Greiſes aufgefallen ſein, wenige aber nur dürften wiſſen, daß dieſer einfache Mann der 
Erfinder eines wirklich außerordentlich probaten Haarmittels iſt, das, obgleich bis jetzt nirgends aus⸗ 

eboten und nur Wenigen zugänglich, nicht allein hier, ſondern auch im Auslande ſchon zu großer 
erühmtheit gelangt iſt. 5 l 2 

Der alte Hauſchild hatte noch vor wenig Jahren, wie Alle, die denſelben ſchon länger gekannt, 
bemerkt haben werden, einen faſt ganz kahlen Kopf; durch den von ihm aus Kräutern bereiteten Balſam 
erlangte er nicht nur die reichſte Haarfülle wieder, die neuen Haare erſchienen auch nicht grau, wie 
der ihm am Hinterkopfe übriggebliebene Reſt und der Bart, ſondern in derſelben glänzend Lajtanien- 
braunen Farbe, die er in ſeiner Jugend gehabt. 

Seitdem haben Viele daſſelbe Mittel mit demſelben Erfolge angewendet und beinahe überall, wo 
ſich Hauſchild blicken läßt, heißt es: ſind Sie nicht der Pöklingsmann, der den guten Haarbalſam 
haben ſoll? und ſo fort, ſo daß der alte Mann von ſeinem Haarmittel kaum genug 1 5 — kann. 

Wie wir hören, hot Herr Hauſchild, um dem allgemeinen Wunſche zu entſprechen und zur grö⸗ 

ßeren Bequemlichkeit des Publicums, jetzt eine hieſige Handlung (Julius Kratze Nachfolger neben 
der Poſt) mit dem Verkaufe ſeines ſo vielbegehrten Balſams beauftragt, in welcher derſelbe nunmehr 
allein echt und direct aus der Hand des Erfinders zu haben ſein wird. Ein Anderer im Beſitz dieſes 
wirklich unſchätzbaren Mittels wuͤrde vielleicht durch einen ungeheuer hoch gehaltenen Preis bald reich 
zu werden ſuchen, Herr Hauſchild will aber ſeinen Balſam auch weniger Bemittelten zugänglich machen 
und hat deshalb den Preis ſehr billig geſtellt (wie wir hören 10 Ngr. für eine kleine, 20 Ngr. und 
1 Thlr. für größere Flaſchen) und darf deshalb deſto größeren Abſatzes gewiß ſein, der dem alten 
anſpruchsloſen Manne von Herzen zu gönnen iſt. * 
Ferner der Leipziger Dorfanzeiger No. 47: b 1 . 

Unter den Inſeraten der heutigen Nummer befindet ſich auch die Empfehlung eines neuen Haar: 
mittels, das von einem alten hier wohlbekannten Pöklingshändler erfunden worden iſt und nach Ver⸗ 
ſicherung, Vieler, die ſich deſſelben bedienten, die überraſchendſten Reſultate geliefert haben ſoll. Der alte 
Mann iſt eine lebende Empfehlungskarte ſeines Balſams, denn er trägt zweierlei Haar, der neue Haar⸗ 
wuchs auf dem Kopfe iſt glänzend kaſtanienbraun, während der Bart ſchon faſt weiß erſcheint. 


Echten Jamaica-Rum, Manda⸗ Punſch⸗Syrup von Röder zu 
rinen-Arge, Arac de Goa u. Batavia, Düſſeldorf und Noyal⸗Punſch von 
Cognac, doppelte Liqueure in Flaſchen Lehmann zu Potsdam empfiehlt 
zu 6 und 7½ Sgr. empfiehlt billigſt 
F. A. Durand, F. A. Durand, Langgaſſe 54. 

Langgaſſe 54. hen Sprach 


1 und Friſiren 
h 


Nachdem ich mich in der franzöſiſchen Sprache 
Uenjahrs-Gratulationen, 


Neligiöfes, Humor und Gruft, in allen 
neueſten Formen und Bildern, darunter 


Elegante à Dtzd. 5, 6, 9 Sgr., werden auch am 


Neujahrstage zu haben fein bei 


gase . C. G. Gensch. 
Neue hochrothe ſüße Sevilla⸗ und 
Meſſinaer Apfelſinen erhielt und 
empfiehlt 
F. A. Durand, Langgaſſe 54. 


Kürſchner⸗ 
gaſſe 2. 


empfing 
Franz Roesch. 


| Neujahrswünsche, 


Couverte, Oblaten ꝛc. wie ſich's wohl von ſelbſt 
7 veriteht, gratis zu. 

Die Ideen originell, die Zeichnungen nen und 
der Text draſtiſch⸗humoriſtiſch, die Ausſtattung 
brillant. Ernſte und Auſtands⸗ Gratulationen 
in vielen Muſtern. Kalender, Cotillouſachen, 
Nippesſachen und Attrapen empfiehlt 


J. L. Preuss, Por tſchaiſeng. 3. 


F. A. Durand 


Canggaſſe 54, 72 
empfiehlt ſein voll⸗ 
ſtändig aſſortirtes 
Colonial-„Material⸗ 
und Dellikateſſen⸗ 
Waarenlager zu bil⸗ 
ligſten Preiſen, bei 

prompter und reeller Bedienung. 
F. A. Durand, Langgaſſe 54. 


| In einem Material⸗Waaren⸗Geſchäft iſt für 
ı einen tüchtigen Commis eine vortheilhafte Ste 
1. Damm 15. | 


W. Mattheſins, Kaufm., Berlin. 


— nn nern nn 


Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers. 


vacant. 


in Paris ausgebildet, und in Preußen mein 
Examen als Erzieherin abgelegt habe, wünſche ich 
hierſelbſt Privatunterricht in der franz. Sprache zu 
ertheilen. Sprechſtunden 12—2. 
Clara Hertel, 
Aauggarten 17, 1. Etage 
—— 5 — 


Elegante Schlitten zu Schlittenpar⸗ 
thien, Fenſterſchlitten, ſo wie ſein Fuhrwerk, 
ben in Journalieren, Dochzeitsz, 
Neiſe⸗ und Arbeitswagen, fo wie hohe Lei: 
chenwagen u. Trauerkutſchen empfiehlt 
Guttcke, hundegaſſe 89 u. 105. 

NB. Große bequeme Glaswagen u. Schlitten 

vu Ball- und Geſellſchaftsfahrten incl. Abho: 


en in der Nacht 20 S 
rr 


Neue Sendung pommerscher Spick- 
gänse, bester Qualität erhielt und em- 
pfiehlt F. A. Durand, 
Langgasse 54. 


Ball: u. Cotillonbonquets, 
elegant u. billig, empfehle z. Sylveſter⸗ 
Ball in meinem Blumenladen, 
Heilgegeiſtgaſſe No. 35. 
Julius Radike. 
Das von meinen Söhnen innege habeiee 


Heſchäſts⸗Cocul, 

am Markt No. 35, worin Seifeuſiederei nebſt 
Material⸗Maaren⸗Geſchäft ſeit einer Reihe 
von Jahren betrieben worden, bin ich Willens an 
derweitig zu vermiethen. Das Local eignet ſich auch 
zu jedem andern Geſchäft, da es genügende Spei⸗ 
her: und Stallräume hat; auch können die zu einer 
ee, ug nöthigen Utenfilien mit vermiethet 
werden. ? 


[2239] 


rr Schnepel in Graudenz wird über das 
Auskunft ertheilen. 


raudenz. David Arendt. 


Verlag von A. W Kafemann in Danzig. 


7 855 »nacapuit=Holg 
it wieder vorräthig in der Löwen⸗Apothek 
ER . Abele, 
Dl Auf eine ſchöne Beligung von 

1000 Thlr. ca. 4 culm. Hufen Weizen; 
Boden, belegen im Roſenberger Kreis und an der 
Stadt, werden 1000 Thlr., welche mit 3000 Thlr. 
abſchließen, zum 1. Juni 1861 geſucht. Selbſtdar⸗ 
leiher wollen gefälligſt recht bald Adreſſen unter 
R. S. 2272 in der Exped. dieſ. Zeitung abgeben. 
Aus dem G fchäft des Herrn Herm. 
Stavenow ausgeſchieden, ſuche ich elde an⸗ 
derweite Stelle im Holzgeſchäft, am liebſten 
im Walde. 

Gefällige Offerten erbitte ich ergebenſt 
Königsberg, Vogelgaſſe No. 6. 


2 
Neudeck. 

1 ; die über ihre Befähigung in 
Wirthinnen, ves Ledwierh schaft que 
Zeugniſſe aufzuweiſen haben, erhalten Placement 
mit 40—60 Thlr. Gehalt d. d. Erkundigungs⸗ 
u. Nachweiſungs⸗Bureau i. Königsberg i. Pr. 
Mühlenberg No. 6, bei Florentine Priew, 
TVC 2248 

in junger Oeconom, der 2 Jahre die Wirth⸗ 

ſchaft ſchalte erlernt und dann 22 Jahr als 
2ter Wirthſchaftsbeamter fungirt und die guͤnſtigſten 
Zeugniſſe über ſeine Brauchbarkeit aufzuweiſen hat, 
ſucht baldigſt ein anderweitiges Engagement. Gef. 
Offerten werden unter A. B. 21 poste restante 
Danzig erbeten. — [2242] 

Sollten junge Leute geneigt fein gründlichen 
Unterricht in der doppelt italieniſchen Buchführung 
zu nehmen, ſo belieben dieſelben ihre Adr. unter 
A. 2240 in der Exped. dieſer Zeitung niederzulegen. 

Am 27. Dezember iſt in meinem Laden ein 
Regenſchirm ſtehen geblieben. 

oh. Rieser. 


Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. 
Nur noch kurze Zeit De 
Reimers 
anatomiſches und ethnologiſches 


Museum 


aus London, beſtehend in 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Curopa's verfertigt. 
Für Verren geöffnet von 10 Ahr Marg. — 8 Uhr Abends. 


Freitag, von Nachmittags 2 Ahr an, 
ausfchließlich für Damen. 
Entree A Perſon 5 Sgr. 
Die Explikation der berühmten anatomischen Venus 
an Damentagen von einer Dame. 


Es werden nur noch wenige Damens 
tage ſtattfinden. 2166 


Tanzunterricht von J. P. Torresse. 


Freitag, den 18. Januar 1861, beginnt ein 
neuer Oursus in meinem Salon. Anmeldungen 
nehme ich täglich_Vormittags entgegen, 


Brodbiänken- f Brodbänken- 
. cl. P. Correſſe 


Brösen. 


„Bei der jetzt fo ſchöͤnen Schlittbahn bringe ich 
mein Winter ⸗Lokal meinen geehrten Gäſten in 
Erinnerung. W, Pistorius, 


UNION. 
Dannerſlag, den 3. Januar 1861, 
Abends 7 Uhr, 

im untern Lokale des Gewerbehauſes 
General-Verſammlung. 


Aenderung des Statuts betreffs Aufnahme von 
Aspiranten durch ein zu beſtimmendes Wahl-Comité. 


ver Das Präfidium. 
PP 


Jylveſter-Abend-Concert 


im Rathsweinkeller 
* Heute, Montag ausgeführt von 
von der Kapelle des Kgl. 4. Oſtpr. Grenadier⸗ 


Dienſtag, den 1. Jannar. 


Abonnement suspendu. 
Zum Drittenmale: 


Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Akten von Hector Cremieux. 
Muſik von J. Offenbach. 


Mittwoch, den 2. Januar. 
Av. Abonnement No. 10.) 
Zum Zweitenmale: 


Der Zunftmeiſter von Nürnberg. 


Schauſpiel in 5 Akten von Oscar, Freiherr 
von Redwitz. 
Aufang 6 Uhr, 
8. Dibbern. 


. .. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observrterium der Königl. Navigatiowssehwl® zu Daunitz. 


Barom.- Shen. 
Stand in im 
Dar.» | Freien 


Al] finten.|n. / R LER: Mori 
W. ruhig; hell im Zenit, Ho: 


30.12 [340,63 |—1,6 
| tizont bewölkt, 
310 8 1338,62 —22|OND, ruhig; dicke Luft, Schnee. 


12 [338,26 —2, W. ruhig; hell, im Norden ſteht 
bühige Luft. 


7 
2 


— 
28 
— 


Wind und Wetter. 


